
(Karrierewege)

Chancengleichheit -

Anspruch oder Realität?
Bianca Krol. Ania Sens

ln der chemischen lndustrie sind Frauen in Führungspositionen nach wie vor stark unterreprösentiert.

Um daran etwas zu öndern, muss sich in vielen Fällen die Unternehmenskultur veröndern. Aber auch

die aufstiegswilligen Frauen selbst sind gefordert.

Frauen und Mönner

assoziieren mit

Kaniere ähnliche

Attribute.

(Aus Lit.')), s. 128)

I Die Zahl der Absolventinnen na-
turwissenschaftl icher und tech-
nischer Studiengänge wächst kon-
tinuierl ich, wie eine neue Studie des
Hochsch u l-l nformations-System s be-
stätigt. Dennoch sind Frauen in Lei-
tungsfunktionen der industriellen
Forschung und Entwicklung der che-
mischen Industrie stark unterreprä-
sentiert.

Gute Ausgangsbedingungen

I  Frauen,  d ie s ich für  e in Chemie-
studium entscheiden,  haben in der
Regel bessere Abiturnoten als ihre

männl ichen Kommil i tonen.  Al ler-
d ings s ind angehende Chemiker in-
nen, wie mehrere Untersuchungen
zeigen, bereits während des Studi-
ums und vor  a l lem soäter  während
der Promot ion Sonderbehandlun-
gen ausgesetzt, die sich an ihrem
Ceschlecht  und den damit  verbun-
denen gesellschaftl ichen Rollen-
stereotypen festmachen lassen. So
erhal ten männl iche Absolventen
eher Angebote zur Promotion, und
auch prestigeträchtigere Themen
werden eher an männliche Dokto-
randen vergeben. Auswirkungen zei-
gen s ich dar in,  dass der  Ante i l  der

Frauen vom Studienbeginn b is  zur
Promotion systematisch abnimmt
und Frauen im Dip lom und in der
Promotion durchschnitt l ich schlech-
tere Bewertungen erzielen als ihre
Kommil i tonen.

Die Bedingungen beim Berufsein-
stieg nach dem Studium sind für
Frauen und Männer weitgehend
gleich, da die Anforderungen der che-
mischen Industrie an promovierte
Chemiker innen und Chemiker  wei t -
gehend objektivierbar sind: Die Un-
ternehmen orientieren sich im We-
sentlichen am inhaltl ichen Schwer-
punkt der Doktorarbeit, an der
(über-)fachlichen Breite der Ausbil-
dung, an Noten und am Alter sowie
an der Reputation des Doktorvaters.

Betrachtet man den weiteren Kar-
riereverlauf, besteht diese Chancen-
gleichheit im Aufstieg nicht mehr.

Bedingungen für den Aufstieg

a Folgende Faktoren gelten als för-
derlich für eine Karriere:
.  inhal t l iche und räuml iche Flex ib i -

l i tät, die sich in Jobwechseln aus-
d rücke n;

. zeitl iche Präsenz in Form von
ständiger Verfügbarkeit im Unter-
nehmen und umfassender Bereit-
schaft zu Reisetätigkeit;

. Netzwerke und Selbstvermark-
tung,  d ie Frauen generel l  weniger
stark betreiben als Männer.
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Diese Faktoren, die für den Karrie-
reverlauf ausschlaggebend sind, sind
deutlich weniger objektivierba r. Dies
führt zu unterschiedlicher Behand-
lungvon Frauen und Männern.

Eine vom Ministerium für Cenera-
tionen, Familie, Frauen und Integrati-
on in Nordrhein-Westfalen geförder-
te Studie der Fachhochschule für Oe-
konomie & Management setzt an
d ieser Stelle a n. Hier berichten weibli-
che Angestellte der chemischen In-
dustrie von Erfahrungen mit einer
unterschiedlichen Behandlung bei
Ste I len besetz u ngen.

Zum einen resultieren Benachtei-
l igungen aus den Arbeitsplatzanfor-
derungen. Nach Aussage der Befrag-
ten existiert ein ldealbild der Füh-
rungskraft, zu dem eine nahezu unein-
geschränkte zeitl iche und räumliche
Verfügbarkeit gehört. Teilzeittätigkei-
ten lassen sich mit Forschungsmana-
gement somit nicht verbinden. Dazu
kommt, dass akademisch ausgebilde-
te Frauen häufig auch Akademiker als
Partner haben und daher besonders
hohe Anforderungen an die Vereinbar-
keitvon Familie und Beruf.

Dabei  denken Frauen durchaus
in den g le ichen Karr ieredimensio-
nen  w ie  Männer  (Abb i l dung ) .S ie  as -
sozi ieren te i lweise sogar posi t ivere
Attribute mit dem Begriff Karriere
als ihre männl ichen Kol legen.  Un-
ternehmensvert reter  nehmen dies
al lerd ings n icht  unbedingt  wahr.  Sie
er leben d ie männl ichen Beschäf t ig-
ten als karriereorientierter. die mit-
te l -  b is  langfr is t ig  p lanen und ge-
nau wissen,  wohin und wann der
nächste Karriereschritt erfolgen
sol l .  Frauen wird unterste l l t ,  dass
der Spaß am Job im Vordergrund
stehe.  Habe e ine Chemiker in e ine
solche Ste l le  gefunden,  würde s ie
weitere Karrieresch ritte nicht mehr
akt iv  p lanen.

Aufgaben für Unternehmen und
Beschäftigte

I Aktuell haben Frauen in der chemi-
schen Forschung und Entwicklung we-
niger Verantwortung und erhalten für
ähnliche Aufgaben weniger Geld als
Männer. Um hier Chancengleichheit
zu schaffen, müssen die Aufgaben-,

Verantwortungs- und Gehaltsvertei-
lungfür Männer und Frauen gleich ge-
staltet sein. Um jegliche Arbeits-
marktpotenziale auszuschöpfen, gilt
es, die Aufstiegsmöglichkeiten für
Frauen zu verbessern. An diesem
Punkt ist es an den Unternehmen, die
Rahmenbedingungen zu gestalten,
und an den Betroffenen selbst, sich
entsprechend zu positionieren.

Die Unternehmen haben nicht nur
oersonalwirtschaft l ich Gleichbehand-
lung sicherzustellen, sondern auch
durch die Weiterentwicklung der Un-
ternehmenskultur eine Atmosohäre
der Gleichbehandlung zu schaffen.
Mit Maßnahmen zur Vereinbarkeit
von Familie und Beruf und systemati-
scher Personalentwicklung optimie-
ren sie die Rahmenbedingungen.

Von den Frauen ist Eigeninit iative
gefordert. Sie sind selbst gefragt, ih-
re Leistung aktiv zu zeigen und sich
für  ihre beruf l iche Entwick lung e in-
zusetzen. Durch den Aufbau von
Netzwerken können sie sich gegen-
seitig unterstützen und fördern -

wie ihre männl ichen Kol legen d ies
bereits erfolgreich tun.
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J Kontakte durch den GDCh-Kaniereservice

Der CDCh-Karriereservice hilft Absolventen und be-
rufserfahrenen Experten bei der Suche nach einer
neuen Position und unterstützt Unternehmen bei
der Rekrutieru ng q ua I if izierter Mita rbeiter.
. GDCh-Bewerberdatenbank
Stellensuchende, ob Berufseinsteiger oder -erfahrene

Experten, in ungekündigter Stellung oder aktiv auf
Stellensuche können sich kostenlos in die Bewerber-
datenbank eintragen. Alle Daten werden vertraulich
behandelt und Sperrvermerke strikt beachtet. Stel-
lenan bieter ü bermittel n dem CDCh-Ka rriereservice
ein Anforderungsprofi l für die zu besetzende Stelle
und erhalten Kurzprofi le geeigneter Kandidaten, aus
denen sie diejenigen Bewerber auswählen, deren
vollständige Bewerbungen sie erhalten möchten.
. Information: Cedruckt, online und vor Ort
Studierende, Doktoranden und Fach- und Führungs-
kräfte in der Chemie finden jeden Monat in den
Nachrichten aus der Chemie lnformationen über Stu-
diengänge, Berufseinstieg und Arbeitsmarkt sowie
den Stellenmarkt mit Angeboten aus Industrie und
Akademia. Die lnternet-Seiten des Karriereservices
bieten zusätzlich tagesaktuelle Stellenlisten und In-
formationen um Studium und Beruf Für CDCh-Mit-
glieder gibt es Exklusivangebote wie Beratung durch
einen Fachanwalt für Arbeitsrecht oder lnformatio-
nen aus Cehaltsumfragen. Dazu kommen Bewerber-
workshops, Jobbörsen auf Messen, C DCh-Tagu ngen
und in Zusammenarbei t  mi t  den Junechemiker foren.
www.gdch.de/karriere

I Die Jobbörsen der GDCh-Jungchemikerforen

Das Jungchemikerforum fiCF), die Organisation der
etwa 6000 jungen und studentischen Mitglieder der
GDCh, organisiert Jobbörsen für Studenten und Ab-
solventen natu rwissenschaftl icher Fächer, vor a I lem
der Chemie.  Die Tei lnehmer knüpfen Kontakte zu
Chemie-  und Pharmaunternehmen, in formieren
sich in persönlichen Cesprächen sowie in Vorträgen,
Diskussionen und Workshops über den Berufsein-
st ieg in  Industr ie  und Forschung.  Dabei  erhal ten d ie
Teil neh mer Ti pps zu Bewerbu n gsstrategien u nd ei-
nen Überbl ick über  Arbei ts fe lder  in  den Naturwis-
senschaf ten.  Ausbl icke in  d ie Zukunf t  und Entwick-
lung der  Chemie hel fen ihnen,  s ich e in Bi ld  von den
Berufsperspekt iven zu machen.  Jedes Jahr  b ieten d ie
J u n gchem i ker meh rere Vera nsta ltu ngen a n, da ru n-
ter d ie Fra n kfu rter Jobbörse, das Chem iel nd ustrieFo-
rum in Münster  und das Alpenforum in Ober-
ammergau. Eine neue Init iative des JCF ist eine Prak-
ti ka nten börse, d ie enga gierten J ungchem ikern Praktr-
kumsplätze in Unternehmen vermittelt.
jcJ@j u ngch e m i kerfor u m.d e, vvvvwj u n gch e m i kerfor u m.d e
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